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Oldenburgische BMter.
2o . Montag , den 20 . May , 1822.

Zu Tischbeitts Gemälde:
Die Stärke des Mannes.

^ och über ' n Berg weg , tief spähend ins Thal
Aufsteigt der Adler im Morgenstrahl:
„ So weit sich wölbet des Himmels Blau ,

^

„ Sich unter mir dehnt die grünende Att,
„ Mein Jagdrevier die weite Welt,
„ Mein Prunkgemach das Sternenzelt.
„ Wenn glänzend die Sonn ' aus den Wolken kricht,
„ Mich blendet sie nicht;
„ Frey blick' ich ihr ins goldne Gesicht.
„ Den Bliß aus donnernder Götterhalle
„ Zur Erde sprüht die mächtige Kralle ! "

Und wie er so jauchzend am Felshang -streicht,
Scharftli

'
ngend der tödtliche Schuß ihn erreicht.

Zum letztenmal stürmt er wild durch die Lust,
Schlägt taumelnd hinab in die Felsenkluft;
Der Fittich lahm — das Blut hinfließt —-
Und eh sein Auge sich brechend schließt.
Sieht er am tückischen Todeöpfeil,
Vom eignen Leben lebendigen Theil,
Verlorner Federn bekannte Pracht ! —
Da seufzt er auf : „ O falsch Gefieder,
„ Trugst einst mich zur Sonne , holst nun mich hernieder!
„ Und konnte des Menschen geistige Macht
„ Mit solcher Arglist mein End '

erklügeln,
„ So mög ' ihm aus diesen zerschmetterten Schwingen
„ Die Rache den zischenden Stahl beflügeln,



„ Und loSgeschnellt von des Bogens Strang

„ Der Adlerpfeil den Mörder bezwingen,

„ Der nur mit dem Adler den Adler bezwang !"

Still brütend über weiter Felsenwüste,
Wie TodcSschweigen , bange Mittagsglut , —

Von keinem Lufthauch Wald und Meer bewegt —

Doch , welcher Donner plöhlick ? — Grause Höhlennacht,

In welche feit dem ersten SchöpfungStage
Bis diesen Tag kein Sonnenstrahl gelacht,
Zürnst du den lang verhaltnen Grimm der Tiefe

In Bergzertrümmernder Empörung aus?

Und näher wälzt sich des Getöses Dröhnen,
Der Wiederhall erschrickt vor seinen eignen Tönen;
Das Wild der Oede flieht , — aus schwarzem Felsenthor

In finstrer Majestät der Löwe tritt hervor,
Blickt um sich her und horcht . -

Was schüttelst du so die Mähne mit Zorn?

Hörst du das muthige Jägerhorn?
Vom Strom herüber , am lustigen Wald,
Wies fordert und rufet und näher schon hallt?
Sie kommen , sie jagen , sie sängen dich bald ! —

„ Zur Löwenhöhle geht mancher Pfad;

„ Zurück ihn keiner gemessen har.

Und das Jagdhorn herauf.
Die Rosse im Lauf,
Und der Bluthund vorauf
Haho ! Haho ! Da vorn an der Wand!
Den Speer gleich zur Hand!
Ho ! Hahmann ! Ho ! Schimmel ! Nun muthig geramii!

„ Leu ! Leu ! Hier gilt
'S, den König kühn bewähren!

„ Zwey Manu , zwey Ross '
, ein Hund — Mit allen Ehren

„ Wirst du bekämpft ! — Und ob sie hundert wären,
„ Der Löwe flieht vor keinem Jägertroß!
„ Kommt nur heranMann , Hund und Roß!
„Ich steh

'
euch all' — wie stolz das Horn auch klingt !"



Der Schimmel stutzt ; des Jünglinge Schenkel zwingt
Ihn mächtiglich heran . — Im weiten Bogen
Vom grauen Doggen sieht der Löwe sich umflogen;
Er peitscht die Felsenwand mit seinem Schweif;
Die Mähne fliegt ; ein wundersamer Greif

Hebt er die Tatzen vor — es droht der Speer;
Die Pferde bäumen sich in scheuer Wuch umher —

Drauf ! Dran!
Und Hund und Roß und Mann
Packt an.
Geknirsch und Kampf,
Und staubender Dampf
Vom Hufegestampf ! —
Leu , Wuch im Blick,
Drey Schritt zurück —
Nun vorwärts den Satz'
Zum Schlag mit der Taß ! —
Da fährt ihm das kalte Eisen ins Herz . —

„ Ich falle besiegt — das ist mein Schmerz!

„ Doch fünf auf einen ; deß habt ihr nicht Ehr ' .

„ Komm , Jäger , komm , Reiter , komm einzeln daher!

„ Roß , laß dich nicht zügeln!
„ Hund , laß dich nicht prügeln!
„ Den Herrn von der Erde , den Herrn vom Meer,

„ Wärt ihr nicht gewesen , ihn fürcht ' ich ' nicht sehr!

„ Doch wenn er das Thier sich zum Helferöknecht wirbt,

„ Ja , dann — >— " Lang streckt sich der Leu , und stirbt.
Und nun mit lustigem Hörnerklang,
Die Felsen hinaus , am Gestade entlang.
Der tapfere Mann und der blühende Knab
Zu Rosse im stampfenden dampfenden Trab,
Den Löwen erschlagen , aus Wolken herab
De » Adler geschmettert , — nach HariS , nach Haus?
Geschmückt mit dem siegenden Speer und dem Pfeil,
Bey Roffegewieher und Hundrgeheul,
Nach Haus , nach Haus,
Von der Löwenjagd muchigem blutigen Strauß!
Was da fliegt in der luftigen Wolken Gesims,
Was brüllt in der Höhlen nächtlichem Graus,



zu Air
Wir fordern ' s heraus!
Zu Haus , zu Haus,
Beym fröhlichen Schmaus,'
Da ruhen wir aus!

Oldenburg , den 26 . März 1822 . St.

Vertheidigung wider die
„Gegenbemerkungen über die Holzzucht ." ")

lDie Abhandlung in Nr . 46 . ff. die .- in Hinsicht des Geldertrages , der bey
ser Blätter vom 12 . Nov . 1821 . den angeführten weichen Hölzern nur
veranlaßt den Einsender des in den zu ungefähr z Rthl . jährlich angcgcrStücken Nr . 32 . und zz . derselben , den ist , behauptet das Nadelholz ein
vom 6 . und i z . Aug . i82l . , unter entschiedenes Uebergewicht , und es istdem Titel : „ Urbarmachung schlechter fast zu verwundern , daß der Herr Verr
Moorgründe durch Holzeultur, " ent - fasser der Gegenbemerkungen dieses
haltenen Aufsatzes zu dem Versuche , nicht , zur Unterstützung der von ihm
seine darin ausgesprochenen - Ansichten aufgestellten Meynung , angeführt har.
zu rechtfertigen , und was ihm in den Man kann annehmen , daß von einem
Gegenbemerkungen unhaltbar scheint , Jück schlechten Geestlandes , wenn es
bemnklich zu machen . vom frühsten Alker an mit KiefernEr «ritt entschieden der Meynung ( um bey dieser , in hiesigem Lande am
bey , Laß da , wo für beyde in Frage meisten bekannten Nadelholzart in dem
gekommene Zweige des Waldbaus , onzuführenden Beyspiele stehen zunämlich für die Erziehung von weir bleiben ) im Schluffe bestanden , in
chen Hölzern , insbesondere von , EöpeUr i aojährigem Umtriebe forstwirthschaft-und Saalweiden - Beständen von der lich verwaltet wird , nach den jetzteinen , und von Nadelhölzern von der gangbaren Preisen jährlich für n bisandern Seite , verhältnißmäßig gleich 12 Nthl . geerndtet werden könnte . —
günstige Erfolge zu erwarten seyn wür - Es erwachsen auf einem Jück desden , der Anzucht der letzteren bey erwähnten Bodens , nach anderer Or-weiiem der Vorzug gebühre . Schon reu gesammelten , übereinstimmenden

* ) Diese Abhandlung ist schon gm 7 . Der . ig2i . eingesan -dt , nnd ans Versehenso lange zurückgeblieben . '
(A - d . H .)
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Erfahrungen , ungefähr jährlich 120
Cubicfuß fester Bauholznrasse in Rund-
Holz. , die man , nach hier angcstellten
mehrjährigen Beobachtungen , den Cm
bicsuß iin Durchschnitt zu 5 ^ Gr . an-
schlagen kann ; ferner ir KlafterBrenn » und Nutz .' oder Werk - Holz-
Masse *) , die man nach dem Verhält¬
nisse der Brenngüte gegen Buchenholzdm Klafter zu 2 Rthl. 14 Gr . anrech¬
nen darf , wenn man den Klafter Bu¬
chenholz zu dem Normal - Preise von
2L Rthl. ansetzt und dabey die Unter¬
schiede der Hcizkraft bey dem Baum-
und Knüppel - Holz unberücksichtigt
läßt , wie bey allen angeführten Prei¬
sen, aber auch hier die FallungskosrenMit eingeschlosscn denkt . Ed kann nichtin dem Plan dieses Aufsatzes liegen,die Art der Wrrthschast zu zeigen , die
zur Erzeugung des hier namhaft ge,
machten Auantum 's angewcndel wer¬
den müßte. Wer es wünscht, dieselbe
kennen zu lernen , kann darüber nur:
Harrigs Lehrbuch für Förster rc. und
dessen Anweisung zur Taxation und
Beschreibung der Forsten uachleftu.Dort findet sich zugleich einige Gele¬
genheit , Vergleichungen über die nicht
sehr bedeutende Ertragsverschicdenheitder Nadeiholzartcn unter sich anzmstellen.

Die von der Kiefer oder Fuhre Herr
genommene ungefähre Angabe des Er¬
trags der Nadelhölzer wird zureichev.

um die Aeußermtg zu rechtfertigen. Laßder Cultur derselben der Vorzug ge¬bühre, wo sie , alternative mitder der weichen Hölzer in . Frar
ge gebracht , mit dieser ver¬
halt «, iß mäßig gleiches Gedei¬
hen erwarte «« läßt.

Darin kann aber der Einsender die¬
ses mit dem Herrn Verfasser der Ge¬
genbemerkungen durchaus nicht über-
cinstimmen , daß die Anzucht der Na-
delhölzer auch für bisher wüste schlechte
Moorländereyen gedeihlich und zu em¬
pfehlen fty . Wenn mau über diesen
Gegenstand urtheileu will , fo dürfte
doch vor Allem norhwendig seyn , ihn
nach seiner « Elementen genau ins Auge
zu fassen und darüber nicht oberfläch¬
lich hlnznblicken , um dann einen der
Gründlichkeit entbehrenden Ausspruch
auftnstellen. Um ersteres zu können,würde man wohl thun , drcy Haupr-Classn von Moorboden zu unter»
scheiden :

. . '
.

'
1 , das sogenannte hohe Moor , das

in einer Tiefe steht , unter welche die
Wurzeln der Hölzer nicht hinabreichen,
so daß Bäume , welche darauf erwach¬
sen sollen , ihre Nahrung allein aus
diesem Moor beziehen müssen.

2 , solches Moor , welches die Ober¬
fläche eines andern Bodens nur in ge¬
ringer Schichte überzieht , so Daß die
darauf stehenden Holzpflanzen , wenn
sie ihre Wurzeln bey forlrückendem

Nicht Wack - Hvlz, wir in Nr. zz . v . Z . i8rr - S . ? ; Z . Z. iA, v . u . durcheinen Druckfehler sieht.



Zi5

Alter ausdehnen , diese dürchdringen.

Hier ist dann abermals zu unterschei¬

den:

a , wenn solches Moor aus locke¬

rem Sande aufliegt , so daß die

bis unter das erstere hinabgefchobe-
ucn Wurzeln der Holzpflanzen in

dem anderen leichtes Spiel finden.
s > , wenn dasselbe , wie es oft

sich findet , auf sogenanntem Urstein

unmittelbar , oder davon auch etwa

durch sine unbedeutende Lage lockeren

Sandes getrennt , aufsteht.

z , Moorerde im Boden , dessen

hauptsächlichste Bestandtheile Sand

und unzusammenhängende moorige

( noch nicht vererdete vegetabilische)

Substanz sind.

Diese Unterscheidungen scheinen dem

Herrn Verfasser der Gegenbemerkungen

gänzlich entgangen zu seyn , und da sich

bey deren Auslassung in seinen De¬

monstrationen aus diese lichteren leicht-

lich Jrrrhümer begründen könnten , so

ist es wohl angemessen , sie hier bemerk-

lich zu machen , und mit ihren Ein¬

flüssen auf die Holz - Vegetation , die

hier in Frage gekommen , näher zu be¬

leuchten . Wenn darauf Rücksicht ge¬
nommen wäre , daß der vom Einsen-

sender dieses ausgegangene erste Auf¬

satz über Hokzcultuc in Beantwortung
der Anfrage , wie schlechte Mo er¬

gründe dafür zu benutzen seyen,

inedergeschrieben wurde , so hätte

es mindestens bey einiger

Kenntniß von dem Verhalt-

niß der Hölzer zum Boden,

5 * 6

nicht wohl jemanden in den Sinn kom¬

men können , für solche Gründe seine

Vorschläge als verwerflich darzustellen,
um die der Nadelholz ^ Anzucht an ihre

Stelle zu setzen . Und doch findet sich

in den Gegenbemerkungen eine Andeu¬

tung über die verschiedenen Ansprüche,

welche die verschiedenen Nadelholzarten

an das Erdreich machen , wider welche

sich nicht eben etwas einwendeu läßt.

Dem Herrn Verfasser jener Abhand¬

lung müssen die darüber feststehenden

Erfahrungen also doch auch nicht ganz

fremd seyn . Es wäre zu wünsche»

gewesen , daß derselbe ihnen , bey Ab¬

fassung seiner Schrift , ein wenig mehr

Aufmerksamkeit geschenkt hätte , um

sich vor der Unzuträglichkeir zu bewah¬

ren , unter manchen wohlbegründeten,

auch falsche Lehren zu predigen , die,

von Unkundigen als richtige Resultate
der Erfahrung ausgenommen , nacblhei-

lige Fehlgriffe im Waldbau zur Folge

haben könnten.
Um dieses zu vermeiden , hätte auch

die , in dem von Einsender dieses zuerst

mitgeiheilten Aufsätze : „ Urbarmachung
rc . ,

" aufgeführte Boden - Classificirung

nach dem Grade der Nässe und Feuch¬

tigkeit und der Möglichkeit der Ab¬

wässerung für alle Zukunft , in Be¬

tracht gezogen werden mögen . Ek

seiner Seits hat sich keine Oberfläch¬

lichkeit vorzuwerfen , wenn er für einen

Boden , der diese Classificirung zuläßt,
die Nadelholz - Cultur nicht in Vor¬

schlag brachte . Sie verträgt sich mit

Nässe , ja mit Feuchtigkeit im Allge¬

meinen durchaus nicht , und der von
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dem Herrn Verfasser der Gegenbemer¬
kungen angeführte Fall , daß Fichten
in abwechselnd nassem Stande sich in

freudigem Wachschum befunden , be¬

gründet gewiß keine Regel . In großen
Waldkörpern kommen , auch bey guter
Administration , solche besondere Er¬
scheinungen vor , weil man auf einzel¬
nen Terraincheilen , deren Unbedeutend¬
heit keine abgesonderte Bewirchschaft
tung zuläßt , zur Erhaltung der Rein¬
heit der Bestände , an ihnen nicht ent¬
sprechenden Holzarten , die aber von
der Bodenart des ganzen sie umge¬
benden Revieres begünstigt werden,
so gut es sich rhun läßt , das mögliche
erzieht , um sie nicht ganz ungenutzt lie¬
gen zu lassen . Ob aber bey jenen im
Wasser stehende » Fichten die innere
Holzbeschaffenheit dem äußeren günsti¬
gen Ansehen entsprach ? ist nicht be¬
merkt , und wahrscheinlich auch nicht
untersucht worden . Der Forstmann
wird überdies ans solchen einzelnen,
durch zufällige Umstände sich bildenden
Ergebnissen niemals sich verleiten las¬
sen , allgemeine Resultate abstrahiren
zu wollen , die an hundert andern Orten
die Erfahrung wieder umwirft . Da¬
gegen kann er sich wohl erlauben , für
einen Boden , der durch seine specielle
Beschaffenheit der Holzcultur besserer
Art so viele Hindernisse in den Weg
legt , die einzige , die sich mit ihm un¬
zweifelhaft verträgt , Md alle jene
weirschichtigen Rücksichten miw den
daraus folgenden Erschwerungen des
Geschäftes der Culmr überflüssig macht,
zu empfehlen.

318

Um nun aber auf dasjenige zurück¬
zukommen , was hier die Hauptsache
seyn muß : die verschiedenen Wirkun¬
gen der drey oben angegebenen Clqssen
des Moorbodens : so würde zuerst die
unter Nr . i . bezeichnete näher zu be¬
trachten seyn . Was Lieft betrifft , so
braucht es sehr weniger Kenntnisse der
Forst - Naturgeschichte und Chimie , um
zu wissen , daß die Nadelhölzer eines
ganz andern Nahrungs - Stoffes be¬
dürfen , als der ist , welcher sich in
den , fremde Körper auslohenden , ve¬
getabilischen Massen sinder , die man
Moor nennt . Was die Bestandteile,
aus denen das Nadelholz wesentlich zu¬
sammengesetzt ist , bildet , ist darin nicht
enthalten , und kann mithin den , aus
ihm den Baum ernährenden Wurzeln
auch nicht mitgetheilt werden . Das
hohe Moor , wo es einigermaßen compact
und nicht noch einer CvnMimirung aus-
gefetzt ist . die seine Oberfläche ohnehin
durch zukünftigen zu hohen Grad von
Feuchtigkeit oder gar Nässe zur Nadel¬
holz - Cultnr unfähig macht , ist, sofern
es nicht durch das Recht des Anschus¬
ses dem Ackerbau gehört , in nnserm Va¬
terlands durch das natürliche Bedürsniß
dem Torfstiche überwiesen und wird mit
Recht für diesen geschont , wo es nicht
in solchen Ausdehnungen vorhanden ist,
daß es , nach den vorgenommenen Moor-
Regulirungen , auf Jahrhunderte hinaus
vor Mangel an Torf sichernd , noch einen
Ueberschuß darbietet . Wo sich aber ein
solcher Ueberschuß auch fände , würde
derselbe , wie hierüber angedeutet ist , sich
doch für die Nadelholzanzucht durchaus
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rücht eignen , sondern eben hier würde dis
Cnltur weicher Hölzer und namentlich
der Espen - und Saalweiden auch im

Großen empfehlungswerch seyn . Die
in den Gegenbemerkungen angeführten
Beyspiele pon Nadelholz - Production
werden auch schwerlich von dem Herrn
Verfasser derselben selbst für Beyspiele
einer glücklichen Vegetation dieser Spe¬
rren ans dem hohen Moore ge¬
halten seyn , obgleich derselbe sich darü¬
ber nicht deutlich ausgesprochen hat.

Sie treffen vielmehr fast alle nur die
Heyden andern Claffen von Moorboden,
die man sich oben aufzustellcn erlaubt

hat . Die unter Nr . 2 . namhaft gemach¬
te Classe bringt unzweifelhaft auch fast
nie gutes und schuftiges Nadelholz her«
vor; denn Baume , die ans derselben er¬
wachsen , werden allemal , wenigstens am
Stammende , schlechtes Hotz enthalten,
es mag nun von der ersten pder zweyken
Unterabtheilung der Boden -Claffen die
Rede seyn . Abermals muß bemerklich
gemacht werden , daß keine große Gelehr¬
samkeit imForstfache dazu gehört , um ein-

zusehen , daß das Moor für die Nadelhöl¬
zer allemal ein Hinderniß im Gedeihen,
wenn auch nicht immer ein unüberwind¬
liches , sey . In den Gegenbemerkungen

322,

selbst ist eingestandeu , daß dieselben so
lange , bis ihre Wurzeln , in geringer
Tiefe aufliegendes Moor durchdrungen
und den darunter befindlichen günstigen
Sand erreicht haben , kümmern . — Sie

machen in der That so lange geringe,
nicht gerade in die Höhe reichende
Schüsse . Die Qnerle setzen sich nahe
übereinander an , und dadurch entsteht
am Stammende eine ungesunde und ver¬
krüppelte Beschaffenheit des Holzes.
Finden nun gar die Wurzeln , wenn sie
tiefer zu greifen anfangen , als das
Moor reicht , sogleich , oder bald den

Urstein ( Nr . 2 , k . ) , so werden eben¬

falls die Schüsse kurz und verkümmert

seyn ; abermals entständen also einan¬
der nahe Querl - Stellen , und der

ganze Baum , der langsam seine spe-
cielle Haubarkeit erreichte , weil er es

zu der wahren natürlichen Entwickelung
nicht bringen könnte , lieferte ein elendes,
mit zahlreichen Aststcllen durchwachsenes
Material , dem die harzigen Theile,
deren es zu seiner Vollkommenheit be¬

darf , aus Mangel an Stoff nicht rech¬
lich genug hatten zugeführt werden
können , das also ein Bild von dem

gäbe , was das Nadelholz nicht seyn
soll , — das ästig , mager und grob-
Vräthig wäre.

( Der Schluß folgt .)
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